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Lehrbuch doch den posıtıven Eiındruck eines generellen Grundkonsenses der katholi-
schen Dogmatık 1n den entscheidenden Sachfragen. Dıies scheıint mır für dıe Studieren-
den der Theologie sehr hılfreich se1N; enn gerade iıhnen $ällıt CS ın der immer dıffe-
renzıierter werdenden Vieltalt des theologischen Schulbetriebs nıcht ımmer leicht, „VOTF
lauter Bäumen noch den Wald“, also die Einheıit der kırchlichen Glaubenslehre und
-überlieferung wahrzunehmen. uch Jjer eıstet das vorliegende Handbuch einen nıcht

unterschätzenden Dienst.
Aus diesen un den anderen ZENANNTLEN Gründen kann ich dieses Gemeinschaftswerk

1Ur warmstens empfehlen. Es bleibt hoffen, da{ß die (gegenüber anderen Lehrbü-
chern) höhere Seitenzahl des Gesamtwerks nıcht allzu viele Dogmatık interessierte

WITrF| d
Leser VO eıner gründlichen Beschäftigung mıiıt diesen „Glaubenszugängen“ abhalten
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SCHOONENBERG, DPIET, Der Geist, das Wort un der Sohn Eıne Geistchristologie. Re-
gensburg: Pustet 19972 27
Der inzwischen betagte holländische Dogmatıker hat sıch mehrtach mıiıt der christli-

chen Gotteslehre sSOWwı1e mıt der Christologie betafßt Bekannt geworden 1st insbesondere
seın Buch „Eın ott der Menschen“ (Eınsiedeln: Benziger Seine Reflexionen
kreisten VOT allem die Themen „Iranszendenz/Immanenz Gottes“ und „Jesus wahrer
Mensch/wahrer Csott“ Sıe riefen be1 den einen Zustimmung hervor, traten be1 anderen
ber uch auf Wıderspruch. Das vorliegende uch enthält eıne Weıterführung un
gleich vertiefte Begründung der damalıgen Ausführungen. Der Vert. entfaltet seiıne Eın-
sıchten mı1t Klarheıit, Entschiedenheit und zugleich Behutsamkeiıt. Er 1st sıch dessen be-
wußßt, dafß uch in diesem Buch OLE Wege beschreitet, und wirbt iımmer wıeder
darum, seıne Gedanken in ihrer Rechtgläubigkeit würdıgen. Er argumentiert aus e1-
TieTr beachtlichen biıbelexegetischen un: dogmengeschichtlichen Kompetenz heraus.
Die Kırche hat der 'ert. AUs den verschiedenen 1n der Bıbel angelegten Möglıch-keıten einer theologischen und christologischen Lehrentwicklung 11Ur ine aufgegriffenun! entfaltet: die Logos-Wort-Christologie, dıe ın den Konzılien des vierten un: üuntf-
ten Jahrhunderts 1n trınıtätstheologischer und christologischer Hınsıcht dogmatısch f1-
xlert wurde. Dieser Christologie entspricht eın Gottesbild, das 1n der Aussage kulmı-
nıert,; ott exıistiere, Ja präexıstiere ın dreı Personen. Diesem ın der Kıirche tradıerten,
VO ıhr kanonıisıerten, 1n der Logos-Wort-Christologie (vor allem des Johannesevange-lıums) fundierten Gottesbild stellt der ert. eın alternatıives Gottesbild gegenüber. uch
dieses 1st. christologisch erschlossen. Freilich handelt sıch 1er nıcht die Logos-Wort-Christologie, sondern eıne Geist-Christologie. Sıe kommt VOTr allem 1mM Mar-
kusevangelium ZU Zuge, aßt sıch ber auch 1m Lukasevangelium un! in anderen
Schriften des Neuen Testaments noch usmachen. Das Wort Logos) und der Geılst sınd
voneınander unterschieden. Dennoch berühren S1E sıch 1ın vielem, Ja 1n der Weisheıit (SO-phıa) begegnen S1e einander. Wort un: Geist gelten als dıe Weısen, W1e€e Ott sıch der
Welt 1n ute und TIreue ZU Bund verbindet un Ww1e€ Jesus seiınem Sohn erhebt.
Ott CS 1st der Vater wiırd Person 1m eigentlichen Sınne, sotern eine Geschichte mıiıt
seiınem Volk un miıt seiıner Schöpfung hat. Wort und Geilst sınd 1m abgeleiteten Sınne
Personen, sotern s1e das Personsein des Vaters iın seiner Schöpfung und 1n seiınem 'olk
und Jesus aktuell se1ın lassen. Dies schließt eın, da Wort unı (Gelst als Personen 1mM
ewıgen Gott nıcht präexıstieren. Sıe sınd lediglıch in .‚Ott angelegt 1m Hınblick auf
se1ın gnadıges Zugehen auf dıe Schöpfung, auf Israel, auf Jesus.

Der Vert. hat dieses Jesus- un! Gottesbild ın 1er Kapıteln vorgelegt. Im ersten Kapıtel„Jesus und der Heılıge Geinst. Skizze einer Geist-Christologie“ 8—47) lıest aus den
neutestamentlichen Schriften ZUSaMMCN, W as S1e Elementen einer Geist-Christologieenthalten. Das Markus- und das Lukasevangelium erweısen sıch dabe1 ehesten als er -
g1ebig. Dıie Taufperikope spielt für dıe Geist-Christologie eine zentrale In der
Geıist-Christologie 1st (zottes Geıist, der Jesus ZU Sohn Cottes un! ZUuU Prophetenwerden läßt. Der Vert. bezeichnet S1e als eine vollständıge Christologie. Im zweıten Ka-
pıtel „Jesus, Gottes Kraft un! Weısheit. Dıie Geıist-Christologie den anderen hrı-
stologien“ (49—94) erinnert der 'ert. daran, da{fßß 1m Neuen Testament uch andere
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Chrıistologien o1bt, VOT allem dıe „Logos-Wort-Christologie“. Vor allem diese hat, BCc-schichtlich gesehen, dıe Geıist-Christologie schon trüh verdrängt. Es 1St nıcht überse-
hen, da{ß zwıschen der (je1ist- und der Logos-Christologie deutliche Unterschiede walten.
Und doch lassen S1Ce sıch zusammentühren. Bıblisch 1st er die „Weısheıitschristolo-
x  o1e€ erinnern, dıe 1n verschiedenen paulınıschen und deuteropaulinischen Brieten
greifbar 1st, ber uch 1m Johannes-Prolog nıcht fehlt Dıiese Weısheıitschristologie, 1n die
die Geist-Christologie eingegangen ISst, hat eiıne schmale nachbiblische Nachgeschichte.Ihr wichtigster Vertreter 1st 1m vierten Jahrhundert Marıus Vıctorinus. Nach einıgen her-
meneutıischen Überlegungen ZUur Schriftauslegung 96—104) geht der ert. 1m dritten Ka-
pitel “ Jas Wort 1st Fleisch geworden. Menschwerdung als Geschichte“ 96-144) azu
über, systematısche Aussagen christologischen und theologischen Eınzelfragenentwickeln. Dabe!] kommt er ıhm christologisch auf dıe Herausstellung der wahren
Menschheit un Menschlichkeit un! Geschichtlichkeit Jesu Theologisch stehen dıe
Fragen ach eiıner möglichen Geschichtlichkeit, Ja Geschichte (sottes 1mM Vordergrund. In
diesem Kapıtel finden sıch viele Aussagen, die in der LICUCLFCH Theologie weıtgehend Zu

Allgemeingut geworden sınd Der Sache ach geht 6cSs eıne Befreiung des Jesus- un!
des Gottesbildes VO den Zügen, die vornehmlich aus der griechischen Religionsphilo-sophıe stammen. Von besonderer Bedeutung 1st die Abkehr des Verft.s VO der scholasti-
schen These, die Schöpfung se1 aut Gott, aber Ott se€1 nıcht aut die Schöpfung bezogen.Diese These VO  — der einseıtigen Relation zwıischen Gott und Schöpfung stammt AUS e1-
L Begriff der Relation, der implızıert, da{fß die Pole der Beziehung auteinander aNnSC-wıesen sınd und hne die faktısche Beziehung defizitär bleiben Beziehung kann ber
auch als Kommunikatıon verstanden werden, die das Element Mangel der Mängel VO  -
siıch AUS nıcht einschlıiefßt. Im vierten Kapıtel „Der Vater, das Wort und der Geınst. Chri-
stologıe un! Trinıtätslehre“e schließlich finden sıch die Aussagen ZUuUr Trıinı-
tätslehre, sofern S1€ sıch AUus der skizzıerten und christologisch bereits5

Geist-Christologie ergeben. Eıne wichtige Kategorie 1st die des Bundes. Von ıhr her
werden der Personbegriff 1ın seiner Anwendung aut den Vater und multatıs mutandıs
auf das Wort und den Geıist und die Präexistenzproblematik grundlegend aufgerollt.

Das uch 1st sorgfältig gearbeıtet un! weıst eine beachtliche innere Schlüssigkeit auf.
Viele sehr tfolgenreiche Aussagen zentralen Themen der christlichen Theologıie sınd
ineiınander verarbeitet. Der Abstand JA kırchlichen Lehre, W1C s1e ın den großen Dog-
Inen der alten Kırche umn Ausdruck kommt, 1st unübersehbar und Ja uch VO ert. ın
aufSAnregungen AaUus der Theologie VOTr allem arl Rahners sınd spürbar.
Dı1e Nähe ZU altkirchlichen Modaliısmus (trinıtätstheologisch) und ZU Adoptianıs-
I[1US (chrıstologisch) tällt auf. Dabei braucht nıcht geleugnet werden, dafß der 'ert.
viele Anliegen vertritt un Aussagen macht, die sıch mı1t den entsprechenden Außerun-
gCn heutiger Dogmatiker berühren. Eıgens gerühmt se1l die Leistung der UÜbersetzerin
Wılma Immler. Sıe hat eiınen gefälligen deutschen Text zustandegebracht.
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MÜLLER, ERHARD LUDWIG, Was heißt. Geboren VDOoN der Jungfran Marıa® Eıne theo-
logische Deutung (Quaestiones dısputatae 119) Freiburg: Herder 1989 124
Im Glaubensbekenntnis VO.:  e Nizäa-Konstantinopel, das die Christenheit bıs heute

als gemeınsame und verbindliche Aussage ihres Glaubens anerkennt un: gyottesdienst-
ıch verwendet, findet sıch der Satz „1NCarnatus est de Spiırıtu Sancto Marıa vırgıne

homo tactus est  Da In ihm werden die entsprechenden Darstellungen AUsSs den An-
fangskapiteln des Matthäus- und des Lukasevangelıums aufgenommen un! testgehal-
te:  3 Obwohl die Lehre VO der geistgewirkten Inkarnatiıon des Logos ın der Jungfrau
Marıa somıt ZU Bekenntnis der Kırche gehört, gilt s1e W1€ INa  5 weılß uch
Christen als höchst strıttig. Das hat ann als beunruhıigend gelten, wenn diese Lehre
eın Adiaphoron 1St, sondern konstitutiv mıt dem Dogma VO  3 der Inkarnatiıon des 1:O=
0S ın Jesus VO  - Nazareth verknüpft 1St. Da 1es sel, hat VOL einıgen Jahrzehnten
arl Barth och eiınmal hne Wenn und ber herausgestellt. In hnlıch entschiedener
Weıse weıst der 'ert. 1mM vorlıegenden uch auf die innere Zusammengehörigkeıit der
beiden Aussagen hın. Schon 1n der Alten Kırche wurde die Jungfrauschaft Marıas 1n
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